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Denkmalpflege in Oberösterreich

Zukunft mit Vergangenheit
fl% e r Meierhof des Prämon- 

dÄ J^s tra tense rs tifte s  Schlägl 
wird von April bis Oktober 

1992 die nächste oberösterrei­
chische Landesausstellung unter 
dem Projekttitel „Bauern -  Leben, 
Mensch, Natur“ beherbergen. 
Geplant ist die Darstellung der 
Vergangenheit und Zukunft von 
Menschen, Land und Landwirt­
schaft im Spannungsfeld zwi­
schen Ökonomie und Ökologie. 
Als Schauplatz für eine umfas­
sende Schau der angegebenen 
Thematik bietet sich das Stift 
Schlägl geradezu an. Scheiterte 
doch die erste Gründung durch 
Kalchoch von Falkenstein zu Be­
ginn des 13. Jahrhunderts an der 
kaum zu bändigenden Unwirt­
lichkeit des oberen Mühltales. 
Erst ab 1218 gelang es durch er­
ste Rodungen, den „Waldschlag“ 
am heute bestehenden Ort zu be­
siedeln und landwirtschaftlich zu 
nutzen.

^  Impulse durch 
^  Landesausstellung

Wie in Rodungsgegenden allge­
mein üblich, wurde den angewor- 
benen Kolonisten der rundum ge­
gründeten Siedlungen ein vom 
Kloster überlassener Grund und 
Boden -  nebst einer 12jährigen 
Freiheit von allen Abgaben -  so­
fort zu Erbrecht verliehen. Dem 
Orden blieb das Obereigentum 
sowie der Anspruch auf gewisse 
Leistungen der Siedler, vor allem 
Zehent und Robot. Obendrein 
verpflichteten sich beide Teile ge­
genseitig zu „Rat und Hilfe“.
Wie jede Landesausstellung bis­
her, bietet natürlich auch die kul­
turelle Großveranstaltung in 
Schlägl den Anlaß für eine geziel­
te Restaurierungstätigkeit nicht 
nur am Ausstellungsort, sondern 

il auch in der gesamten Region. 
Voraussetzung für die geplanten 
Investitionen des Landes Ober­
österreich im Rahmen der Denk­
malpflege ist vor allem die sinn­
volle Nutzung der Ausstellungs­

räume im Meierhof Schlägl nach 
der Landesausstellung. Für die 
zukunftsweisende Widmung des 
Meierhofes wird vor allem der neu 
gegründete „Regionalverband 
für Wirtschaft, Umwelt und Kultur 
des Bezirkes Rohrbach“ sorgen. 
Als verantwortlicher Kulturrefe­
rent des Landes Oberösterreich 
sieht Landeshauptmann Dr. Josef 
Ratzenböck den großen materiel­
len Einsatz im Rahmen der Lan­
desausstellungen als „maßgebli­
chen Impulsgeber in Sachen 
Denkmalpflege". Allein die Re­
staurierung und Adaptierung des 
Meierhofes ist mit 15 Millionen 
Schilling veranschlagt. Die ei­
gentlichen Ausstellungskosten 
werden rund 25 Millionen Schil­
ling betragen, wobei aufgrund 
der hohen Besucherzahlen der 
diesjährigen Landesausstellung 
auch in Schlägl mit einem ent­
sprechenden Zufluß aus Eintritts­
geldern gerechnet werden kann. 
Gewissermaßen im Umfeld der

Landesausstellung kommt es zu 
einer denkmalpflegerischen Ver­
schönerung des Erscheinungs­
bildes der gesamten Region. Die 
Stiftskirche selbst wurde in einem 
langfristigen Restaurierungspro­
gramm mit einem Gesamtauf­
wand von 15 Millionen Schilling 
grundlegend renoviert. Die Ret­
tung der renaissancezeitlichen 
Festungsanlage Burg Pürnstein 
sowie langfristige Maßnahmen 
zurOrtsbildpflege und Fassaden­
aktionen umrahmen die Kultur­
landschaft des Ausstellungsor­
tes.
Ressortmäßig unterliegen Maß­
nahmen für die Denkmalpflege 
dem Bundesministerium für Wis­
senschaft und Forschung. Über 
die Kulturabteilung der ober­
österreichischen Landesregie­
rung gewährt auch das Land 
Oberösterreich finanzielle Unter­
stützung, welche sich im Einzel­
fall an der Subventionierung sei­
tens des Bundesdenkmalamtes

orientiert. In den vergangenen 
zehn Jahren wurden für Maßnah­
men der Denkmal- und Ortsbild­
pflege im gesamten Bundesland 
mehr als 150 Millionen Schilling 
aufgewendet.
Zu den Glanzlichtern der Denk­
malpflege der letzten Jahre in 
Oberösterreich zählen unter an­
derem die kulturellen Großbau­
stellen in den Stiften Engelszell 
und Schlägl, in den Pfarrkirchen 
Maria Puchheim, Steyr und St. Mi­
chael in Steyr sowie die Vorplatz­
gestaltung beim Linzer Dom. Die 
ehemaligen Klosterkirchen Spital 
am Pyhrn und Traunkirchen stan­
den ebenfalls im Mittelpunkt um­
fangreicher Sanierungsmaßnah­
men. Unter den profanen Projek­
ten der Denkmalpflege nimmt die 
Freilegung und Konservierung 
der Fassadenmalerei an der 
Südfront des Landschlosses 
Parz eine besondere, auch inter­
national vielbeachtete Stellung
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Die Werkstätten des Bundesdenkmalamtes le i- Die romanische Krypta unter dem östlichen Kreuz- 
sten hochqualifizierte Arbeit be i der Erhaltung gang stellt den ältesten Raum der Klosteranlage in 
heim ischer Kunstschätze. Schlägl dar.
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Antikes Lentia (1. bis 5. Jh. n. Chr.) -  Historischer Überblick

Die Sprachwissenschaft hat uns 
gelehrt, daß der Name Linz sich 
aus dem Keltischen ableite. Wo lag 
also die Vorgängersiedlung -  oder 
waren es deren mehrere? -  des 
später römischen Lentia: Eine 
davon sicherlich am Gründberg 
jenseits der Donau, am Ausgangs­
punkt des uralten Handelsweges 
nach dem Norden durch den 
Haselgraben; und eine andere am 
Freinberg, dessen archäologische 
Erforschung Ziel der 1989 begon­
nenen Ausgrabungen ist. Aber 
auch das Martinsfeld, der 
Südostabhang des Römerberges 
sowie Teilbereiche der Linzer Alt­
stadt kommen als Siedlungspunkte 
der keltischen Bevölkerung in 
Frage, die im frühen 1. Jahrhundert 
n. Chr. mit der südlichen Macht 
Rom zumindest materiell in 
Berührung kam. Und stimmen die 
Überlegungen der Historiker, dann 
wurde das keltische Königreich 
dem Imperium Romanum noch vor 
der Jahrhundertmitte eingegliedert. 
Für diese Zeit kann auch ein spür­
barer Anstieg kultureller Güter aus 
dem Süden verzeichnet werden, 
wenngleich in bestimmten Berei­
chen des Alltagslebens die einhei­
mische Tradition -  so etwa in der 
Kleidung, Tracht oder im hand­
werklichen Bereich -  gewahrt 
bleibt, um den nachfolgenden 
Generationen weitervermittelt zu 
werden. So entsteht das Bild einer 
Mischkultur, die im allgemeinen 
mit dem Ausdruck „provinzialrö­
misch“ bezeichnet wird. Die lange 
vorherrschende Meinung, daß die 
Gründung der Provinz Norikum 
zugleich auch der Sicherung durch 
römische Truppen entlang der 
Donau bedurft hätte und Lentia in 
dem so gedachten politisch­
militärischen Konzept gewisser­
maßen eine Schlüsselposition 
zugebilligt werden müsse, ist in 
letzter Zeit einer Korrektur unter­
zogen worden. Demnach wird 
römisches Militär hier erst gegen 
Ende des 1. Jahrhunderts n. Chr. 
faßbar, wie einer umfangreichen 
wissenschaftlichen Untersuchung 
zu entnehmen ist. Die Bedeutung 
des Ortes lag, worauf erst kürzlich 
wieder hingewiesen wurde, in sei­
ner Funktion als Brückenkopf im 
Süd-Nord-Handel von Italien zur 
Ostsee. Den Weg aus dem Süden 
belegen auch einzelne Funde, aus 
deren Zahl zwei höchst auf­
schlußreiche, über die 
Landesgrenzen hinaus bekannt­
gewordene Stücke angeführt seien.

Jene Glasflaschen, deren Inschrift 
Herkunft und sogar Werkstätte 
nennen: „Sentia Secunda stellt 
Glas in Aquileia her“ Viele der im 
Freien Germanien zum Vorschein 
gekommenen Bronzegefäße aus 
Italien -  ungleich mehr als inner­
halb der Grenzen des Imperiums 
haben sich dort erhalten -  werden 
ihren Weg nach dem Norden über 
das antike Lentia genommen 
haben. Wo aber ist nun die Sied­
lung innerhalb des heutigen Stadt­
bildes zu lokalisieren -  eine Frage, 
die seit rund 150 Jahren die Wis­
senschaft immer wieder beschäf­
tigt. Soweit wir heute sehen, 
führen die frühesten Zeugnisse 
römerzeitlichen Kulturhorizonts in 
das Gebiet zwischen Theater und 
Lessingstraße. Dort und auch auf 
dem Martinsfeld konnte eine 
Handwerkersiedlung schon für die 
erste Hälfte des 1. Jahrhunderts n. 
Chr. nachgewiesen werden, die aus 
Hütten und einfachen Holzhäusern 
bestand. Ein ähnliches Bild erga­
ben auch die Ausgrabungen in der 
Altstadt ab den fünfziger Jahren: 
Dort sollen außer Wohnhäusern 
Heiligtümer gestanden sein, von 
denen heute lediglich eines als 
glaubhaft nachgewiesen gilt.
Nachdem der Siedlungsbereich 
von Lentia versuchsweise skizziert 
worden ist, stellt sich als weitere 
Frage die nach dem Standpunkt 
des römischen Militärlagers. Daß 
ein solches vorhanden gewesen 
sein mußte, gilt als unumstritten.
Der archäologische Nachweis, das 
befestigte Militärlager, das Kastell 
von Lentia, könne durch den Ver­
lauf der Lessingstraße, Hirschgasse 
und Klammstraße im Norden und 
Westen exakt umschrieben werden
-  ein Teil der Ostmauer soll an der 
Promenade geortet worden sein, in 
deren Verlängerung (Promenade 
Nr. 23) sie zum Vorschein hätte 
kommen müssen, als dort später 
eine Ausgrabung vorgenommen 
wurde -  ist aufgrund späterer Kon- 
trolluntersuchungen bezweifelt 
worden. Aufgabe der nächsten 
Jahre wird es sein, das bislang 
nicht befriedigend gelöste Problem 
der Lokalisierung des Kastells von 
Lentia neuerlich aufzugreifen und 
anhand jüngst hinzugekommener 
Fakten zu analysieren, die nach 
einer Ausgrabung im Hof des Are­
als Spittel wiese Nr. 8 seit Ende 
1989 zur Verfügung stehen.
Den mit dem befestigten Militärla­
ger verbundenen Unsicherheitsfak­

tor wogen die am Südostabhang 
des Römerberges zwischen Tiefem 
Graben und Flügelhofgasse erziel­
ten Grabungsergebnisse auf. Dort 
wurde ein spätantikes Kleingräber­
feld im Laufe von mehreren Jahren 
systematisch freigelegt. Die soeben 
abgeschlossenen wissenschaftli­
chen Untersuchungen an den Ske­
letten zeitigten höchst bemerkens­
werte Ergebnisse, die in der Aus­
stellung erstmals dargestellt wer­
den. Die in den Gräbern aufgefun­
denen Beigaben, von denen nicht 
wenige militärischen Charakter 
aufweisen, lieferten ein gewichti­
ges Argument, die topographische 
und historische Situation des 
spätantiken Lentia aufzurollen und 
diaran die Folgerung zu knüpfen, 
daß sich sowohl ziviles als auch 
militärisches Leben im 4. und 5. 
Jahrhundert hauptsächlich auf dem 
Plateau des Schloßberges abge­
spielt habe.
Daß am Fuße des Schloßberges, 
am Tummelplatz ein dem persi­
schen Lichtgott Mithras geweihter 
Kultbau nachgewiesen werden 
konnte, ist weniger erstaunlich als 
vielmehr die durch Münzfunde 
belegbare Erkenntnis, daß dieses 
Heiligtum noch im frühen 5. Jahr­
hundert in Funktion gewesen sein 
muß, als der heidnische Gott 
anderswo schon lange dem christli­
chen Glauben zu weichen gezwun­
gen worden war. Die durch die 
Ausgrabungen am Römerberg 
erzielten Ergebnisse legen die Ver­
mutung nahe, daß die Keimzelle 
des frühmittelalterlichen „Linze“ 
sich aus dem spätantiken, 
militärisch gesicherten Siedlungs­
areal am Schloßberg entwickelt 
hat. Freilich, noch klafft zwischen 
dem 5. und 7. Jahrhundert in der 
archäologischen Indizienkette eine 
Lücke, die zu füllen vielleicht 
künftigen Forschungen und Unter­
suchungen Vorbehalten bleibt. Erst 
dann kann die hypothetisch formu­
lierte Meinung auf der Basis realer 
Grundlage überprüft und neu 
durchdacht werden.

Erwin M. Ruprechtsberger

LITERATUR
Zahlreiche Literaturhinweise finden sich 
in: Otto Ruhsam, Historische Bibliogra­
phie der Stadt Linz, Linzer Forschungen 
1 (hg. v. Archiv d. Stadt Linz /  Linz 
1989), bes. Seite 8-17.
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Erfreulich ist zu vermerken, daß der Mitqliederstand sich um 100 Personen ver­
größert hat, und damit die respektable Anzahl von 1125 eingeschriebenen Mit­
gliedern erreicht wurde.
An wissenschaftlichen Publikationen ist der Band 1 des Ortsnamenbuches von 
Oberösterreich erschienen, welches den Bezirk Braunau zum Inhalt hat. Der Band 
2 dieses Werkes über den Bezirk Schärding ist bereits im Druck; bei der Finan­
zierung der weiteren Bände ergeben sich derzeit noch einige Schwierigkeiten. 
Die Jahrbücher I und II des 00.Musealvereines für 1990 werden zu Beginn des 
Frühlings erscheinen. Der nächste Band der Bibliographie zur oberösterreichi­
schen Geschichte 1986-1990 wird heuer kaum mehr erscheinen können, doch ist 
die Materialsammlung hiezu bereits abgeschlossen.
Am 1. Oktober 1990 fand ein Wechsel im Sekretariat statt. Frau Hildegunde Streu- 
bel ging nach zwanzigjähriger Tätigkeit für den Verein in den wohlverdienten 
Ruhestand; ihre Agenden hat Frau Annemarie Kaser übernommen.
Am 21. November 1990 fand im Landeskulturzentrum Ursulinenhof die ordentliche 
Jahreshauptversammlung statt. Vizepräsident Dr. Georg Heilingsetzer begrüßte in 
Vertretung des Präsidenten Univ.Prof. Dr. Kurt Holter die zahlreich erschiene­
nen Mitglieder und berichtete über die Leistungen des Vereins im abge­

laufenen Jahr. In einer Gedenkminute wurde der verstorbenen Mitglieder gedacht. 
Vom Veranstaltungsausschuß unter der Leitung von Konsulent Emil Puffer wurden 
insgesamt 34 Veranstaltungen (10 Exkursionen, 13 Führungen und 11 Vorträge) 
mit 1017 Teilnehmern durchgeführt. Von den Exkursionen führten 4 nach Nieder­
österreich, eine nach Prag, eine ins Pustertal, die restlichen drei wurden im 
oberösterreichischen Raum durchgeführt.
Nach dem Bericht der Rechnungsprüfer erfolgte einstimmig die Entlastung sowohl 
des Kassiers als auch des ganzen Vorstandes.
Anschließend an die Hauptversammlung hielt Mag. Kurt Rußmann einen Vortrag mit 
dem Thema "Nationalpark Kalkalpen". Bei einem kleinen Imbiß und einem Gläschen 
Wein fand die Hauptversammlung einen gemütlichen Ausklang.

Ein detaillierter Tätigkeitsbericht erfolgt alljährlich im Jahrbuch II.

Neubeitritte: Wir begrüßen unsere neuen Mitglieder

Hannelore Erlach, Linz; Reg.Rat Franz Mayrhuber, Rechtspfleger in Ruhe, Enns;

Maria Mayrhuber, Hausfrau, Enns; Erika Nemella, kfm.Angestellte, Linz;

Martha Nopp, Pensionisten, Linz; Hermine Oppeneder, Pensionistin, Linz;

Silvia Ortner, Dipl.Krankenschwester, St. Florian; Liselotte Reitner, Pensionistin, 

Leonding; Herta Seidl, Linz , Frau Hildegunde Streubel, Pensionistin, Linz.

Todesfälle: Wir betrauern den Tod unserer Mitglieder

Kom.Rat Alois Brandl, Linz; Prof. Dr. Lothar Eckhart, Wien; Dr. Kurt Holzleitner, 

Linz; Mag. pharm. Anton Kerschner, Linz; Prof. Dr. Alfred Lonsing, Linz; 

Medizinalrat Erich Pilgersdorfer, Linz; Prof. Erich Wilhelm Ricek, St. Georgen; 

Prof. Otto Stöber, Bad Wimsbach-Neydharting; OStR Mag. Josef Stummer, Linz.



-  4 -

ZUR BEACHTUNG = ZUR BEACHTUNG = ZUR BEACHTUNG = ZUR BEACHTUNG = ZUR BEACHTUNG

Diesem Heft ist ein Zahlschein beiqeleqt, der zur Einzahlunq des Mitglieds- 
beitraqes für 1991 bestimmt ist; der Zahlunqsabschnitt qilt zuqleich als Mit­
gliedsausweis für das laufende Jahr. Bitte richten Sie es so ein, daß der Mit- 
qliedsbeitraq möqlichst bis Ende März bei uns einlanqt. Bekanntlich bestimmen 
Sie selbst durch die Höhe Ihres Mitgliedsbeitrages (A,B,C,D), ob und welches 
unserer Jahrbücher Sie haben wollen. Wir können deshalb die Auflaqenhöhe die­
ser Bände erst dann mit Sicherheit festleqen, wenn alle Mitqliedsbeiträqe ein- 
qelanqt sind. Allfälliqe Verspätungen bei der Einzahlunq ziehen naturqemäß auch 
ein verspätetes Erscheinen der Jahrbücher nach sich; und dies möchten wir tun­
lichst vermeiden.

Eine Bitte an unsere Mitqlieder!

Jedesmal, wenn unsere vierteljährlichen Mitteilunqen ausqesendet 
worden sind, kommen etliche wieder zurück in unser Vereinsbüro. 
Sie traqen einen Vermerk des Briefträqers: Adressat verzoqen. 
Nach einem erfolqten Wohnungswechsel sendet nämlich die Post die 
Sendunqen nur eine gewisse Zeit an die neue Adresse weiter; nach 
Ablauf dieser Frist werden sie an den Absender zurückqeschickt. 
Auf diese Art erreichen daher manche unserer Aussendunqen nicht 
mehr ihr Ziel - und das betreffende Mitqlied ist womöqlich noch 
vergrämt, weil es annimmt, der Verein hätte auf ihn vergessen.

Wir ersuchen daher jene unsere Mitglieder, deren Wohnadresse sich 
aus irgendeinem Grund geändert hat, die neue Adresse möglichst 
bald unserem Vereinsbüro bekanntzugeben.

Die Kulturabteilung
Ein Baustein zum Landeskulturreferat

f l ^ ie  gesellschaftlich bedingte MM Expansion der Kulturszene 
U  indenvergangenen Jahren, 
die zu einem beträchtlichen Teil 
durch die auf Animation und Brei­
tenwirkung bedachte Kulturpoli­
tik des Landes mitausgelöst wur­
de, verlangt Umdenken und Neu­
orientierung auch in den Instru­
menten dieser Kulturpolitik. Als 
ein solches Instrument hat sich 
seit jeher die Kulturabteilung des 
Amtes der oö. Landesregierung 
verstanden und ihren Aufgaben­
bereich auf die Partnerschaft zum 
Bürger. Kunstschaffenden und 
Kunstkonsumenten ausgerichtet. 
Sie ist keine „Behörde", die Be­
scheide oder Gütesiegel aus­
stellt, sondern ein Teil der Privat­
wirtschaftsverwaltung des Lan­
des. So wirkt sie in hohem Maße 
nach „außen“, also in die bunte, 
sich jedem „amtlichen“ Regle­
ment entziehende Kulturwelt hin­
ein, und versucht täglich den 
Brückenschlag zwischen der 
schillernden Vielfalt von Anlie­
gen, Wünschen und Problemen 
der Kulturschaffenden einerseits, 
dem auf rasches, effektives Han­

deln gerichteten Wollen des Kul­
turreferenten und den Möglich­
keiten der Amtsorganisation an­
dererseits. Diese Nahtstelle zwi­
schen privatem Engagement und 
öffentlicher Verwaltung hat nun 
durch eine Umgruppierung in der 
Geschäftsverteilung der oö. Lan­
desregierung viele neue Funktio­
nen zu erfüllen, die die Zusam­
menarbeit mit den Kulturinstitu­
ten des Landes betreffen. Kurz 
gesagt, ist durch die klare Zuord­
nung all dieser Institute (Landes­
museum, Landesarchiv, Bruck­
ner-Konservatorium, Adalbert- 
Stifter-Institut, Offenes Kultur­
haus, Ursulinenhof) zum Landes­
kulturreferenten ein „Landeskul­
turreferat“ im Entstehen, als des­
sen zentraler Baustein die Kultur­
abteilung fungieren soll.
Daraus ergibt sich ein beträchtli­
cher Aufgabenzuwachs, der -  oh­
ne nenneswerten Personalaus­
bau -  interne Umstellungen erfor­
dert.
Dem Leiter bleiben neben den 
„klassischen“ Chefagenden die 
Kontakte zu Orchester und Thea­

ter sowie zum Landeskulturbeirat 
Vorbehalten. Die ihm unterste­
hende Kulturabteilung gliedert 
sich nun in die Arbeitsgruppen 
Kunstförderung (Bildende Kunst, 
Musik, Darstellende Kunst, Litera­
tur, Alternativkultur, Architektur, 
Video/Film), Wissenschaft (Denk­
malpflege, Heimathäuser, Orts­
bildpflege, Wissenschaftsförde­
rung, Brauchtum, Kulturservice 
für Schulen. Betriebe, Gemein­
den), Veranstaltungen (Landes­
ausstellungen, Kulturveranstal­
tungen des Landes, Kulturpublizi­
stik, Auslandskulturbeziehungen, 
Titel und Auszeichnungen, Kul­
turpreisaktionen und -Wettbe­
werbe). Eine vierte Gruppe, die 
Landesmusikdirektion, fungiert 
als Schaltstelle für die großen 
musikpädagogischen Einrich­
tungen des Landes wie Bruckner- 
Konservatorium und Landesmu- 
sikschulwerk. Letzteres ist eben­
so wie der Zentralkatalog der wis­
senschaftlichen Bibliotheken in 
die Kulturabteilung integriert.

Für die entsprechenden Arbeiten 
und Kontakte stehen wieder die 
schon genannten Gruppen be­
reit. Alle Beteiligten befinden sich 
-  um ein modisches Schlagwort 
zu gebrauchen -  sozusagen am 
Beginn eines partnerschaftlichen 
Weges zur „Corporate iden tittf^  
des Landeskulturreferates, d a^ B  
schon jetzt eine Fülle wichtiger 
Fragen und Großvorhaben zu be­
wältigen hat: der Theaterneubau, 
der Um- und Ausbau des Bruck­
ner-Konservatoriums, die Ausge­
staltung des Stifterhauses, die 
Neubesetzung von Chefpositio­
nen im Konservatorium, Musik­
theater und Museum erfordern 
die Anspannung aller positiven 
Kräfte und ein hohes Maß an Ko­
operation; und ein Arbeitspro­
gramm, das die Lösung derarti­
ger Probleme, bürgernahes Kul­
turservice und die Kunst des 
Möglichen in der Verwaltung 
kombiniert, bildet ein Fundament 
für das Landeskulturreferat, das 
seinen Stellenwert im Kulturleben 
immer aufs neue bestätigen muß.
(Aus "Was ist los" 1990/5)
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HINWEIS FÜR UNSERE MITGLIEDER AUF NEUERSCHEINUNGEN IM Od. LANDESARCHIV:

M I T T E I L U N G E N  D E S  
O B E R Ö S T E R R E I C H I S C H E N  L A N D  ES A R CHI VS

Band 16

Inhalt: Rudolf W. Schmidt, Die Überlieferung Ranshofner Traditionen; 
Hubert Schopf, Zur inneren Struktur des Augustiner Chorherrenstiftes 
Ranshofen im Mittelalter; Friederike Grill-Hillbrand, Österreichs ältes­
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An
00. LANDESARCHIV 
Anzengruberstraße 19 
A-4020 1 i n z

Ich bestelle - als Musealvereinsmitglied mit 25 % Rabatt:

MITTEILUNGEN DES 00.LANDESARCHIVS, Band 16 ä S 450,—

FORSCHUNGEN, Band 17, DIE 00.LANDTAFEL ä S 980,—

Name u. Anschrift:

Datum: Unterschrift:



- 6  *

Via Zahl cfe* Hzimathäute.* und Mareen

Es ist kaum zu glauben, daß es in Oberösterreich an die 50 (fünfzig.) 
Museen und Heimathäuser gibt. Der Verein ist zwar bemüht, das eine oder andere 
Heimathaus im Verlauf von Exkursionen aufzusuchen, doch ist es ein Ding der 
Unmöglichkeit, alle diese Stätten in unser Besuchsprogramm einzubeziehen.
Um unsere Mitglieder dennoch zum Besuch zu verlocken, veröffentlichen wir in 
unseren Mitteilungen seit einiger Zeit regelmäßig Berichte über einzelne Hei 
mathäuser bzw. Museen. Auf diese Weise wurden schon vorqestellt:

Bruckner-Geburtshaus in Ansfelden 
Linzer Tiergarten auf der Windflach 
Heimathaus in Schärding 
Museum Lauriacum in Enns 
Ostarrichi-Gedenkstätte Neuhofen/NO 
Heimatmuseum in Bad Hall

Hinterqlasmuseum in Sandl 
Forstmuseum in Reichraminq 
Museumsbahn Steyrtal 
Schulmuseum in Bad Leonfelden 
Ennsmuseum in Kastenreith

Wie dem vorliegenden Mitteilungsblatt zu entnehmen ist, wird diese Aktion 

fortgesetzt.

Hallstattzeitliches Freilichtmuseum Mitterkirchen
Jk  Is der Bauer Josef Diern- 

MM  eder vor zehn Jahren unweit 
von Mitterkirchen im Boden 

des Machlandes beim Pflügen 
Bronzeschmuckringe und Zier- 
beschläge an die Ackeroberflä­
che beförderte, war dies ein sen­
sationeller Wendepunkt in der 
traditionellen archäologischen 
Erforschung der Hallstattzeit in 
Oberösterreich. Nach ersten Si­
cherungsmaßnahmen und Not* 
grabungen wurde in den darauf* 
folgenden Grabungen seit 1981 
erkennbar, daß sich in den reich­
haltigen und relativ gut erhalte­
nen Relikten von mehr als 50 
Grabhügeln die Siedlungsstruk­
tur einer begüterten und damit 
herrschenden Gesellschafts­
schicht vor 2.500 Jahren am 
nördlichen Donauufer rekon­
struieren läßt

Die wissenschaftliche Aufarbei­
tung der systematischen Grabun­
gen aus den Jahren 1981 bis1987 
unter der Leitung von Dr. Vlasta 
Tovornik und Manfred Pertlwieser 
durch das Oberösterreichische 
Landesmuseum wird noch weiter 
andauern. Eine allgemeinver­
ständliche und publikumswirksa­
me Präsentation der Grabungen 
wird im kommenden Jahr in Form 
eines Freilichtmuseums stattfin­
den.

Urgetreide und 
Holznägel

Der Weiler Lehen (aus dem alt­
hochdeutschen „hleo* =  Hügel, 
Buckel) liegt zwei Kilometer öst­
lich von Mitterkirchen. Die Acker­
fläche des Josef Dierneder -  man 
nennt ihn den .Hallstattbauern" -  
unmittelbar neben dem Gehöft ist 
von ungewöhnlicher Tätigkeit be­
lebt Rumänische Bauarbeiter 
fertigen Holznägel an und flech­
ten Zäune aus Weidenruten. Eine

bäuerliche Ansiedlung mit drei 
Gehöften und der Rekonstruktion 
eines Hügelgrabes nimmt Gestalt 
an. Die Vorgabe, die sich Projekt­
leiter Manfred Pertlwieser für das 
geplante .Hallstattmuseum" ge­
stellt hat, lautet, mit den Metho­
den und technischen Möglichkei­
ten der Hallstattzeit das Leben 
und den Wohnraum zu rekonstru­
ieren. Die möglichst lebendige 
Wiedergabe des dörflichen All­
tags vor zweieinhalbtausend Jah­
ren soll auch die zeitgemäße Hal­
tung von Vieh und den Anbau von 
Urgetreide und Dinkel miteinbe-: 
ziehen. Gleichzeitig wird auch ei- • 
ne experimentelle archäologi­
sche Arbeit mit Rückschlüssen 
auf die Lebensweise in der älte­
ren Eisenzeit angestrebt.
Gezielt vorbereitete Spezialthe­
men, wie die .Geschichte des Ge­
treideanbaues“,Töpfern, Schmie- ■ 
den oder der Betrieb eines origi­
nalgetreuen Backhauses werden 
in den kommenden Jahren einen 
lebendigen Museumsbetrieb ga­
rantieren.
Die einzelnen Gebäude werden 
mit Stroh gedeckt, das aus einem 
eigens dafür bestellten Anbau 
stammt. .Schlögler Langkorn“ ist 
hoch und stämmig und wurde mit 
der Sichel geerntet, 
tAus : Was i s t  l o s  1990/11

M ehr als 3 0 0  H olznägel sind allein für die Dachkonstruktion am  G etre i­
despeicher nötig. Fotos: L inschinger

Spurensicherung im 
Linzer Rathaushof

Zur näheren Erforschung einer 
stadthistorischen Hypothese, die 
im Hof des Linzer Rathausgevier­
tes hinter der Häuserzeile der 
Pfarrgasse den nordsüdlichen 
Verlauf einer mittelalterlichen 
Stadtmauer vermutet, wurde vom 
Linzer Stadtmuseum eine Such- 
grabung durchgeführt. Das Er­
gebnis brachte zwar keine Stadt­
mauer, dafür aber ein imposantes 
jahrhundertealtes Kellergewölbe 
und Streufunde zum Vorschein, 
die über Barock und Mittelalter 
zurückreichen bis zu nachweis­
baren Spuren der Römer- und 
La-T6ne-Zeit.
Auf die Scheitelhöhe des mächti­
gen, aus etwa 65 Zentimeter brei­
tem Bruchsteinmaterial gefügten 
Gewölbes stießen die Ausgräber 
unter Anleitung des Stadtar­
chäologen Dozent Dr. Erwin

Ruprechtsberger bereits in 20 bis 
30 Zentimeter Tiefe. Das Gewölbe 
ist etwa vier Meter breit und wur­
de im Verlaufe von mehreren Me­
tern in Nord-Süd-Richtung frei­
gelegt. Das Fundmaterial besteht 
aus schwarzen und grauen Kera­
mikscherben des 16., 17. und 18. 
Jahrhunderts, Resten von Vor­
ratsgefäßen und Kachelbruch­
stücken des 15. oder 16. Jahr­
hunderts. Herausragende Einzel­
funde sind vermutlich römerzeit­
liche Glasbruchstücke und ein 
latönezeitliches Keramikfrag­
ment mit Kammstrichverzierung. 
Die Untersuchung des Geländes 
gibt den Wissenschaftern weiter­
hin gewisse Rätsel auf. So müßte 
auch der nahe am Gewölbe lie­
gende Brunnenschacht auf sein 
genaues Alter hin untersucht 
werden.
(Aus "Was i s t  los" 1990 /9 ),
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Bericlxte über unsere Veranstaltungen

Frühe Märkte im Mühlviertel (28. 9. 1990)

Wurden im letzten Jahr Märkte südlich der Donau besichtigt, waren es heuer Märkte 
im Mühlviertel. Dr. Tursky, unser Reiseleiter, erklärte uns während der kurzen 
Anfahrt zom ersten Ziel die Entwicklung vom "Flecken" zum Markt und die verschie­
denen Formen (gewachsene Anlage, geplante Anlage). In allen von uns besuchten 
Märkten wurde in erster Linie die Form des Marktplatzes begutachtet, dann kamen 
weitere Sehenswürdigkeiten an die Reihe: 1. Hellmonsödt - Starhembergkapelle und 
Gruft; 2. Reichenau - Burgruine (wegen Kanalbauarbeiten war die Erstürmung der 
Burg mit dem Bus erschwert); 3. Schenkenfelden - Kalvarienberg; 4. Reichental - 
Kirche mit der 7 Todsünden-Kanzel, Mittagessen; 5. Bad Leonfelden - Besuch der 
HBLA für Fremdenverkehrsberufe. Bei einer Jause, Service durch Schüler, erklärte 
uns der Leiter dieser Anstalt Ziele und Zweck der Ausbildung, Berufsmöglichkeiten 
usw. 600 Schüler besuchen diese Lehranstalt, welche auch technisch auf dem neuesten 
Stand ist. Anschließend besuchten wir noch das mit viel Liebe gestaltete Schul- 
museum. Erinnerungen an die eigene Schulzeit wurden wieder wach. Das Wetter war 
schön, sodaß wir auch die schöne, herbstliche Landschaft bewundern konnten.
Dr. Tursky vielen Dank. Auf der Heimfahrt wurde uns offiziell mitgeteilt, daß 
Frau Streubel uns am 30. 9. verläßt, um den, wie es so schön heißt, wohlverdienten 
Ruhestand zu genießen. Wir danken ihr, daß sie immer mit Geduld, Freundlichkeit und 
auch Humor den nicht immer leicht zu erfüllenden Wünschen der Vereinsmitglieder ent­
gegenkam. Wir wünschen Ihr alles Liebe, Gute und vor allem Gesundheit, damit sie 
die Pension richtig genießen kann. (H.Z.+M.)

Bretagne die Kultur des "Landes am Meer" 1300-1900 - Ausstellung im Schloß 
Schallaburg (21. 10. 1990)

Warum wurde diese Ausstellung von uns besucht? Einerseits wegen der geographisch- 
kulturellen Eigenheiten, andererseits wegen der geschichtlich-politischen Beein­
flussung Europas, und damit auch Österreichs. Wurde doch die b etonische Fürsten- 
tochfeer, Anna von Bretagne, in procura, mit Maximilian, dem letzten Ritter, ver­
malt. Nach der Annullierung dieser sogenannten Ehe kam es für Österreich zu poli­
tischen Schwierigkeiten. Im Bus machte uns Dr. Wacha mit allem Wissenswerten be­
kannt und so konnten wir seiner Führung in der Ausstellung bestens folgen. Die 
Ausstellung ist gut gegliedert und zeigt schöne Exponate. Die Schau im Waffenkel­
ler streiften wir nur, ist Sie doch ab Jänner in Linz zu sehen. Der Nachmittag 
galt der Kirche in Mauer bei Melk mit ihrem imposanten geschnitzten Flügelaltar 
aus der Wende von der Gotik zur Renaissancej Zum Abschluß besuchten wir in Neu­
hofen/Ybbs in der Ofitarichi-Halle die Dokumentation über die "Geburt" von Öster­
reich. Liebevoll sind die Dokumente zusammengestellt. Neben dem Kulturellen kam 
zum Schluß auch das prosaische zum Zug, bei einer Meterjause in Peberstorf bei 
Amstetten. Herrn Dr. Wacha vielen Dank für die interessant zusammengestellte 
Exkursion. (H.Z.+M.)

Scharlinz - ein nahezu unbekannter Stadtteil - 42. Linzer Sparziergang (6. 11. 1990)

Unmittelbar nach dem 1. Weltkrieg war in Linz eine rege Bautätigkeit zu verzeichnen.
In der Spaunstraße sahen wir Doppelhäuser mit etwa 30-50 m2 Wohnfläche. Große Firmen, 
z.B. Franck oder die Schiffswerft, boten diese Wohnunqen ihren Betriebsangehörigen an- 
wodurch erzwungene Betriebstreue bewirkt wurde. Die Siedlungen liegen um kleine 
Plätze, besitzen Gärtchen und wirken durch ihre Einbettung ins Grüne ausgesprochen 
dörflich. In der Haydnstraße fanden wir zwei Zeilen größerer Häuser mit sehr hüb­
schen Giebeln. In der Prechtlerstraße gibt es seit 1982 eine Neuapostolische Kirche, 
die von Architekt Dipl.Ing. Ritt geplant wurde, der uns in einer ausführlichen 
Darstellung den Bau erklärte und zeigte. Die Orgel wurde von Prof. Mertin (Wien) 
geplant und gebaut. Dr. Wacha hatte die Gesamtleitung dieses Linzer Spazierganges, 
der uns in Teile unserer Heimatstadt führte, die kaum jemand gekannt hatte.

(H .SM
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"Schrecklich schöne Welt" - Adalbert-Stifter Sonderausstellunq im Landesmuseum 
(13. 11. 1990)

In dieser Ausstellung über das Leben und die Werke Adalbert Stifters bekamen wir 
einen guten Einblick in die Vielschichtigkeit dieses begabten Menschen. Die sehr
prägnantten Textstellen aus Arbeiten Stifters zeigten uns, wie aktuell der Dichter
nach wie vor ist: Die Menschheit hat bis heute nichts an Zerissenheit und an Zwei­
feln verloren auf ihrer Suche nach höheren Werten. Sehr erfreulich ist die Tatsche, 
daß diese Ausstellung durch die Zusammenarbeit mit dem Bez ksmuseum Krumau eine 
Art Brücke zwischen zwei Ländern darstellt und somit Stifter auch eine völkerver­
bindende Rolle spielt. Alle Texte und Erklärungen der Ausstellung sind in tschechi­
scher und in deutscher Sprache. Ein Kompliment gebührt den Gestaltern dieser Wan­
derausstellung. In Linz gefiel besonders die Idee mit denTextstellen auf großen 
weißen Stoffstreifen,die von der Decke hingen. Irgendwie erinnerte das - trotz 
der Größe - an tibetanische Gebetsfahnen. Geführt wurden wir von Herrn Dr.Johann 
Lachinger, der sich wieder einmal als profunder Stifter-Kenner und als begeister­
ter Leiter des Stifter-Institutes gezeigt hat. (G.W.)

Lentia antiqua - Ausstellung im Nordico (21. 11. 1990) ^

Statt des Berichtes siehe Artikel auf Seite 2.

Fahrt zur Landeskrippe nach Peuerbach (14. 12. 1990)

Zum Jahresabschluß fuhren wir heuer mit der LILO nach Peuerbach. Zunächst wurde 
im Schloß neben dem Bauer^kriegsmuseum eine sehr hübsch aufgebaute Ausstellung 
moderner KripDen besichtigt, doch galt der Besuch vor allem der oberösterreichi­
schen Landeskrippe. Hier wird nicht nur die Weihnachtsgeschichte in die vier Vier­
tel unseres Landes verlegt, man sieht auch unsere Gehöftformen, Arbeits- und Fest­
trachten der einzelnen Gegenden, Darstellungen jahreszeitlicher Feste (Christ­
kindlmarkt, FronleichnamsDrozession, Liebstattsonntag ...), alles durch unzählige 
Figuren in liebevollster Detailausarbeitung dargestellt. Eine nochmalige eingehen­
de Besichtigung ist jedem Interessenten dringend empfohlen! Anschließend bot der 
Chor des Pius-Institutes unter Leitung und Einstudierung von Schwester Luise ver­
schiedene, sehr gut gelungene Darbietungen. Es war für uns "Normale" äußerst be­
rührend zu erleben, was die Liebe und Zuwendung dieser mütterlichen Frau aus 
ihrer Gruppe herausholt und mit welcher Freude und welchem Stolz die Behinderten 
uns das Weihnachtsgeschehen nahebrachten. Als Wegzehrung für die Heimfahrt ver­
teilten Konsulent Puffer und seine Frau Säckchen mit Süßigkeiten an die Fahrt- m 
teilnehmer (und auch an die Angehörigen von St. Pius). Gesamtleitung und -planung ™ 
lagen in Händen von Hofrat Dr. Assmann. (H.S.)

Die Römer im Gebiet von Windischgarsten (15. 1. 1991)

Frau Dr.Schwanzar, Archäologin am o.ö.Landesmuseum, bot einen hochinteressanten 
Bericht aus ihrer eigenen Grabungstätigkeit im Gebiet von Windischgarsten. Anhand 
zahlreicher Dias wurde auch dem Laien klar, welch wichtige Niederlassung sich hier 
zur Römerzeit befunden hat: ein Rastplatz im Bereich des Pyhrnpasses an der uralten 
Salzstraße. Unterschiede zwischen der Grabungstechnik von heute und jener im vori­
gen Jahrhundert wurden ebenfalls aufgezeigt. An Fundmaterial wurde über Münzen und 
Statuetten, Terra Sigillata und Terra Nigra bis hin zu Fibeln und Hipposandalen 
alles geborgen, was das Leben zur Römerzeit in unserer Gegend illustriert. Eine 
reiche Auswahl davon ist im Heimathaus Windischgarsten zu besichtigen. (H.S.)
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Die Linzer Kepleruniversität (29. 1. 1991)

In Vertretung des verhinderten Universitätsdirektors berichtete sein enger Mitar­
beiter Dr. Schmid über historische Entwicklung, Organisation, Studienmöglichkeiten 
und Zukunftsaspekte der Linzer Universität. Vorwiegend der als "Linzer Modell" be- 
zeichneten äußerst effektiven Zusammenarbeit zwischen Stadt und Land (Koref und 
Gleißner) ist es zu verdanken, daß wir seit 1966 eine Universität besitzen, die 
zunehmend weitere Möglichkeiten für neue Studienrichtungen anbietet und sich stark 
steigenden Zulaufs an Studenten erfreut. (H.S.)

43.Linzer Spazierqanq: Die Linzer Universität (5.2.1991)
Trotz klirrender Kälte fanden sich überraschend viele Interessenten zum Rund- 
qanq ein. In Vertretung des ebenfalls verhinderten Inq. Blach führte uns Maq. 
Pfaffenwimmer durch die einzelnen Gebäude. In der Bibliothek bekamen wir natür­
lich nur einen Teil der 380.000 Bücher und 2.000 Zeitschriften zu Gesicht. Dann 
qinqs weiter durch das Institutsqebäude I mit dem großen Hörsaal für 450 Stu­
denten zum TNF-Turm, wo wir von der Dachterrasse aus einen ausgezeichneten Aus­
blick hatten und einen Überblick über die Situierunq der Uni-Gebäude qewannen.
Im erst kürzlich eröffneten, architektonisch sehr qut qelösten Institutsqebäude 
III konnten wir uns von den abschließenden Arbeiten haut- und nasennah (=Lack- 
qeruch) überzeuqen. Zum Schluß führte uns Mag. Pfaffenwimmer in die Repräsenta­
tionsräume im Obergeschoß des Mensagebäudes, die uns sehr gefallen hatten. 
Vielen Dank für Führung und ausführliche Erklärungen! (E.P.)

UNSERE NÄCHSTEN VERANSTALTUNGEN 
Organisation: Konsulent Emil Puffer

Anmeldungen für alle Veranstaltungen sind ab Montag, 4. März 1991
9.00 Uhr möglich. Pro Person werden höchstens vier Karten für eine 
Fahrt ausgegeben. Anmeldungen von Berufstätigen oder Auswärtigen 
sind auch telefonisch oder schriftlich möglich. Vorbestellte Plätze, 
die nicht mindestens zwei Wochen vor der jeweiligen Fahrt bezahlt 
sind, werden bei Bedarf ohne weitere Verständigung an andere I n t e r e s ­
senten vergeben.

5. März 1991 (Dienstag)

Vorschau und Rückschau auf unsere Veranstaltungen
Geplante Vorhaben werden kurz umrissen und Veranstaltungen der letzten Zeit 
in Erinnerung gebracht, und das im Verlauf eines zwanglosen Beisammenseins. 
Erwünscht ist, daß alle mitmachen, sei es durch Austausch von Erfahrungen oder 
durch Zeigen von Fotos und anderen Erinnerungsstücken.
Für Exkursions- oder Besichtigungsvorschläge wären die Veranstalter ebenfalls 
dankbar; sie könnten bei passender Gelegenheit ins Programm eingebaut werden. 
Wir hoffen, daß die Idee eines qemütlichen Nachmittaqs in qastlicher Atmosphäre 

entsprechenden Anklanq findet!

Ort und Zeit: Klosterhof-Ratsherrnstube (im Erdgeschoß rechts), 14,30 Uhr
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12. März 1991 (Dienstaq)

Restaurieren - renovieren - ruinieren?
Grundsätzliche Problematik der Denkmalpflege
Anhand von ausqewählten Beispielen aus unserem Bundesland versucht Dipl.Ing. 
Kleinhanns, Architekt beim Bundesdenkmalamt, die Grundsätze der österreichi­
schen Denkmalpflege anschaulich darzulegen und auf die Problematik näher ein- 
zugehen. Zur Diskussion werden sowohl Einzelkunstwerke als auch Ensembles und
Städtebilder gestellt. Mit zahlreichen Dias!

Vortragender: Dipl.Ing Arch. Günther Kleinhanns

Ort und Zeit: LKZ Ursulinenhof, Kleiner Saal im 2. Stock, 18,30 Uhr

Eintritt frei - Spenden erbeten!

19. März 1991 (Dienstag)

45. Linzer Spazierqanq: Der Stadtteil Linz-Dornach

Das Linzer Stadtgebiet umfaßt bekanntlich nicht nur die historische Altstadt, 
sondern auch viele moderne Siedlungen. Diesmal wollen wir unser Augenmerk dem 
Gebiet um das ehemalige Dorf Dörnach nördlich der Donau zuwenden. Schwerpunkte 
des Spazierganges werden vor allem die Heilig-Geist-Kirche in der Schumpeter­
straße und das benachbarte Volksheim Dornach-Auhof sein; außerdem soll auch die 
Großsiedlung Biesenfeld kurz aufgesucht werden.

Führung: Senatsrat Dr. Georg Wacha

Ort und Zeit: Haltestelle "Schumpeterstraße" der Straßenbahnlinie 1, 14,00 Uhr

F r e i w i l l i g e  Spenden erbeten!

26. März 1991 (Dienstag)

"Leben im Korallenriff" - Ausstellung im Schloßmuseum
Die faszinierende Welt der Korallen, sonst nur Tauchern zugänglich, wird greif­
bar nahe zu sehen sein. Korallenriffe gehören zu den artenreichsten Biotopen 
der Welt und sind über alle tropischen Meere verbreitet. Die Lebensgemeinschaft 
Korallenriff beherbergt in einer bunten Vielfalt auch Schnecken, Muscheln, See­
sterne, Fische und viele andere Tier- und Pflanzenarten. Die Ausstellung bietet 
Gelegenheit zur unmittelbaren Betrachtung seltener Naturschönheiten und eröff­
net interessante Einblicke in ein kompliziertes Ökosystem.

Beginn: 14,00 Uhr im Foyer des Schloßmuseums

Eintritt: S 50,- pro Person an der Museumskasse
Eine Ermäßigung des Eintrittes war nicht möglich, dafür bekommen wir eine 
Gratisführunq durch einen Naturwissenschaftler des Landesmuseums.

April 1991 (Donnerstag)

Indianer-Ausstellung
Photographien zur Geschichte der Plains von Little Biqhorn bis Uounded Knee

Schwerpunkt der Ausstellung, in der auch des Massakers am Wounded Knee Creek 
vor hundert Jahren gedacht wird, bilden etwa 150 Photos, die von Glasnegativen 
aus dem 19. Jahrhundert stammen. Viele Originalgegenstände und dokumente, die 
auch direkte Bezüge zu Linz hersteilen, ergänzen die Schau und machen sie be­
sonders interessant.

* Zur gleichen Zeit läuft im Nordico die im Vorjahr in der Schallaburg qe-
* zeigte Ausstellung "Götter, Heroen und Herrscher in Lykien". Jene unserer
* Mitglieder, die an der Schallaburg-Exkursion nicht teilnehmen konnten,
* haben nun Gelegenheit, auch diese Schau aufzusuchen.

Führung: Museumsdirektor Dr. Willibald Katzinqer

Ort und Zeit: Stadtmuseum Nordico (Bethlehemstr.7), 16,00 Uhr

F r e i w i l l i q e  Spenden erbeten!
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13. April 1991 (Samstag)

Reqensburq - die Stadt des immerwährenden Reichstages
Die Städte Regensburg und Linz sind nicht nur durch die Donau verbunden, sie 
sind vielmehr auch politisch und kulturell eng miteinander verknüpft.
Bedeutende Persönlichkeiten wie der heilige Wolfgang, Johannes Kepler und der 
Linzer Baumeister Prunner haben in beiden Städten gewirkt. Von den wichtigen 
Sehenswürdiqkeiten werden aufqesucht:
Basilika St. Emmeran (Grab des Hl. Wolfqanq), Schottenkirche St. Jakob (das 
älteste Kirchenportal Reqensburqs), Dom St. Peter (Kreuzqanq und allerheiligen- 
kapelle), Rathaus (Reichtagsmuseum), Porta Praetoria.
Rückfahrt etwa 18,30 Uhr, Ankunft in Linz etwa 21,30 Uhr.

Leitung: Senatsrat Dr. Hellmut Tursky
Abfahrt: 7,00 Uhr vom Schillerplatz (Reisebüro Rami)

Fahrt, Reiseleitung, Führungen und Eintritte für Mitglieder S. .350,—
für Gäste S 400,—
für Jugend S 175,—

REISEPASS oder PERSONALAUSWEIS nicht vergessen!!

27. April 1991 (Samstag)

Auf Stifters Spuren in den Böhmerwald
Auf Grund zahlreicher Anfragen wird die im September durchgeführte Fahrt in den 
Böhmerwald wiederholt. Aufgesucht wird die Burqruine Wittinghausen, der Markt 
Friedberg und Oberplan mit Stifter-Geburtshaus, Pfarrkirche und Gutwasserberg. 
Außerdem ist eine Führung durch das Kloster Hohenfurt und ein Spaziergang zur 
sagenumwobenen Teufelsmauer vorgesehen.

Gültigen Reisepaß nicht vergessen!

Leitung: Dr. Johann Lachinger, Leiter des Adalbert-Stifter-Institutes
Abfahrt: 7,00 Uhr vom Schillerplatz (Reisebüro Rami)

Fahrt, Führungen, Eintritte und komplettes Mittagessen samt 1 Getränk 
für Mitglieder S 300,— 
für Angehörige S 350,— 
für Jugend S 150,—

30, April 1991 (Dienstag)

Dia-Schau "Durch das Altmühltal und die Fränkische Alb”
Das Gebiet bildet den größten Naturpark Deutschlands, nicht nur wegen der noch 
fast unberührten herrlichen Landschaft, sondern weil hier Natur und Kultur eine 
harmonische Einheit bilden. Ob Freunde der Archäologie, der Römerzeit, des 
Mittalalters oder der Neuzeit - alle kommen hier auf ihre Rechnung. Höhepunkte 
sind neben dem reizvollen Altmühltal vor allem das romantische Weißenburg und 
die barocke Residenzstadt Eichstätt.

Begleitende Worte: Konsulent 0AR Emil Puffer

Ort und Z e i t : LKZ U r s u l i n e n h o f , Klein er Saal im 2. Stock 18,30 Uhr

Eintritt frei - Sp end en erbeten!
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9. bis 12. Mai 1991 (Christi-Himmelfahrtstaq bis Sonntaq)

Landeskundliche Exkursion in das Altmühltal
Das tief in die Fränkische Alb einqeschnittene Altmühltal mit seinen unzähli- 
qen Windunqen zählt zu den schönsten Landschaften Deutschlands. Dem Besucher 
wird von allem etwas qeboten: Zeuqnisse der Geschichte unseres Planeten, qut- 
erhaltene Bauten der Römerzeit, kirchliche und weltliche Bauten aus Romanik, 
Gotik, Renaissance und Barock in höchster Qualität sowie auch technikqeschicht- 
liche Denkmale wie der Rhein-Main-Donau-Kanal.

Fahrtverlauf: l.Taq: Linz - Passau - Reqensburq - Kelheim: mittelalterliche 
Stadtanlaqe, alter Kanalhafen, Ludwiqskanal (Mittaqspause) - Altmühltal - 
Berchinq: mittelalterliches Städtchen mit vollständiq erhaltenem Mauerqür- 
tel, Schleusenanlaqen des Ludwiqskanals) - Plankstetten: Klosterkirche aus 
dem 12. Jhdt - Kindinq: bedeutende Kirchenburq - Eichstätt - Oettinqen.

2.Taq: Oettinqen - Pappenheim: Altes und Neues Schloß, Galluskirche aus dem 9.
Jhdt - Solnhofen: Archäoloqisches Museum, Kirche aus 9.Jhdt - Eichstätt: 
(Mittaqspause) Dombereich mit Dom, Residenz usw, Rathaus, St.Walburq-
Kirche - Oettinqen

3.Taq: Oettinqen - Ellinqen: DeutschordenssschloQ - WeiGenburq: mittalalterli- 
che Stasdtanlaqe, Stadtmauern und Tore voll erhalten, Pfarrkirche, Rathaus, 
römische Ausqrabunqen und Samlunqen - Karlsqraben - Oettinqen

4.Taq: Oettinqen: Rundqanq durch die Residenzstadt - Neuburq/Donau: Oberstadt 
mit Schloß, Hofkirche usw. - Inqolstadt: Kreuztor, Stadtpfarrkirche, Neues 
Schloß - Reqensburq - Passau - Linz (Rückkunft etwa 21 Uhr)

Leitung: Senatsrat Dr. Georq Wacha
Abfahrt: 7,00 Uhr vom Linzer Hauptplatz - Ehrentletzberqer

Busfahrt, Reiseleitunq, Führunqen (ohne Eintritte) und 3 Halbpensionen
für Mitqlieder S 2100,—
für Gäste S 2300,—
für Juqend S 1050,—

REISEPASS ODER PERSONALAUSWEIS NICHT VERGESSEN!!!
Nur weniqe Einzelzimmer (qeqen Aufzahlunq)

Zur besonderen Beachtung!

Bei der Fahrt zur Bretaqne-Ausstellunq in der Schallaburq im voriqen Jahr ist 
wiederholt der Wunsch qeäußert worden, die Bretaqne selbst auch einmal zu 
besuchen. Wir veranstalten nunmehr qemeinsam mit dem Reisebüro Heuberger (und 
den Freunden der Stadt Linz) in der Zeit

vom 6. bis 17. Juli 1991 eine landeskundliche Exkursion in die Bretagne,

wobei für unsere Mitqlieder eine bestimmte Anzahl von Plätzen reserviert ist. 
Unter der bewährten Reiseleitunq von Senatsrat Dr. Georq Wacha werden die wich- 
tiqsten Sehenswürdqkeiten der Normandie und der Bretaqne aufqesucht (z.B.Rouen, 
Bayeux, Mont Saint Michel, St. Malo, Dinan, Brest, Quimper, Carnac, Le Mans).

Busfahrt, llx Halbpension, Reiseleitunq S 10.950,-

Ausführliches Proqramm lieqt im Vereinsbüro auf. Anmeldunqen nimmt das 
Reisebüro Heuberqer, 4722 Peuerbach (Tel.07276/2357) entqeqen.
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V O R S C H A U

Ausstellungen Bischof Rudigier und Richard Tauber im Nordico (17.5.) 
Exkursion in den Attergau (23.5./Dr.Tursky)
Linzer Spaziergänge: Bischofhof und Neuer Dom 
Geschichte der Medizin - NÖ.Landesausstellung in Gaming 
Moldauabwärts von Rosenberg bis Krumau
Salzburgerland und Freilichtmuseum am Untersberg (30.6./Dr.Assmann) 
Anfang September: Zweitagesfahrt nach Südwestböhmen (Dr.Assmann)

- o 0 o -

N e u e s  I n f o r m a t i o n s b l a t t  e r s c h i e n e n !

Nach längerer Unterbrechung hat das Öberösterreichische Landesmuseum eine alte 
Tradition wieder aufgenommen und gibt seit kurzem ein eigenes Mitteilungsblatt 
heraus. Unter dem Titel

0. ö. M U S E U M S J O U R N A L  
erscheinen nunmehr regelmäßig (als Beilage zum 00. Kulturbericht) Informationen 
über die Arbeiten und Vorhaben im Landesmuseum. Besonders interessante oder 
aktuelle Nachrichten dieses Journals werden wir gerne in unsere Mitteilungen 
übernehmen und auf diese Weise an unsere Mitglieder weiterleiten.

Wir machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam, daß das Vereinsbüro in 
der Karwoche, das ist vom 25. März bis 2. April, für den Parteienverkehr 
geschlossen ist.

Wir wünschen recht erholsame Feiertage!

Denkmalpflege mit Landeshfllfe
Einen besonderen Schwerpunkt 
denkmalpflegerischer Aktivität 
markiert auch im laufenden Jahr 
das Mühlviertel. So schreitet bei­
spielsweise die Konservierung 
der Burg Pürnstein, des mit Ab­
stand bedeutendsten Festungs­
baus in Oberösterreich, plange­
mäß voran. Mit dem Aufbringen 
der Dachhaut konnten 1990 
di^pndeckungsarbeiten abge­

schlossen werden, wozu das 
Land Oberösterreich maßgeblich 
beitrug; die Gesamtbeihilfe be­
läuft sich auf knapp 1,3 Millionen 
Schilling.
Landesmittel in Höhe von
200.000 Schilling fließen auch für 
die Überdachung des den Turm 
und den Eingang verbindenden 
nördlichen Traktteils der Burg 
Piberstein, 300.000 Schilling

gehen an die Gemeinde Schönau 
im Mühlkreis, die den historisch 
bemerkenswerten Meierhof der 
Burgruine Prandegg auf 99 Jahre 
gepachtet hat und nun in erster 
Etappe allernötigste Instandset- 
zungs- bzw. Sicherungsmaßnah­
men durchführt.
Ein weiteres einschlägiges Pro­
jekt, die Totalerneuerung des Da­
ches von Schloß Altenhof bei

Beitrittserklärung;

Hofkirchen im Mühlkreis, fördert 
das Land Oberösterreich eben­
falls namhaft, und zwar mit vor­
aussichtlich 700.000 Schilling. 
Für ein fünftes, die repräsentative 
Salzkammergut-Villa „Lanna“ in 
Gmunden betreffendes Restau­
rierungswerk sind ferner Zu­
schüsse in der Gesamthöhe von
200.000 Schilling vorgemerkt.

N A M E

B E R U F

A D R E S S E

Ich trete dem 00.Musealverein - Gesalläcl.aft für Landeskunde als Mitglied bei.

Datum Unterschrift
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paren Sie

paren Sie M tH L jm a l
Sparbuch

•  Immer die höchstmöglichen Zinsen
durch automatische Zinsenanpassung.

•  Trotzdem jederzeit abhebbar.
•  Maximal zum Sparen und Anlegen. £

S  Allgemeine 
Sparkasse

w i r  w i s s e n  w i e

Strumpf

#
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